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Aus brennendem Fahrzeug gerettet

Es war im Dezember 2008. Wilfried Pessel aus Steinach/Bahnhof
war mit seiner Frau auf dem Weg zu einer Weihnachtsfeier, als er
kurz nach Gebsattel an eine Unfallstelle kam. Auf Grund von
Glatteis waren zwei Autos zusammengestoßen, die Straße war
nicht passierbar. Plötzlich hörten die Pessels Schreie, eine Frau
rief um Hilfe. In der Folgezeit gelang es dem damals 53-Jährigen
aus Steinach, einen der verunglückten Fahrer aus einem brennen-
den Fahrzeug zu retten. Am gestrigen Montag wurde Wilfried Pes-
sel (links) dafür von Ministerpräsident Horst Seehofer mit der bay-
erischen Rettungsmedaille ausgezeichnet. Im Notfall hatte Wil-
fried Pessel nicht lange gezögert. Er ging zum Fahrzeug und ver-
suchte, den eingeklemmten Fahrer, der aufgrund des Unfalles

nicht ansprechbar war, zu befreien. Zwischen Lenkrad und Arma-
turenbrett brannte es, ebenso im Fußraum. Mehrmals musste
Pessel selbst wegen der Dämpfe und des Rauches zurückwei-
chen, sein Pullover war bereits angesengt. Endlich gelang es ihm,
den Fahrer, der bereits Brandverletzungen an Armen und Beine
hatte, über die Beifahrerseite aus dem Fahrzeug zu retten. Erst
dabei bekam er Hilfe von weiteren Autofahrern. Entsetzt zeigte
sich Willi Pessel, dass keine der anwesenden Personen zur Hilfe
kam, obwohl offensichtlich war, dass der Fahrer sonst verbren-
nen wird. Fast zweieinhalb Jahre später wurde der außerordentli-
che Einsatz Pessels gewürdigt. Wie er erhielten knapp 80 Lebens-
retter aus Bayern die Medaille.gla/Foto: Bayerische Staatskanzlei

RÜDISBRONN – Geobotanische
Wanderungen liegen im Trend. Dies
zeigte sich auch bei einem vom Bund
Naturschutz angebotenen Rundgang
zur Elsbeere, dem Baum des Jahres.
Als fachkundiger Führer stand der
frühere Ortssprecher Hans Seitz rund
30 Naturliebhabern Rede und Ant-
wort.

Bereits im Ort sind die ersten Be-
sonderheiten zu bewundern. Ein
Maulbeerbaum aus Zeiten, da in
Deutschland mittels der Zucht von
Seidenraupen eigene Fallschirmseide
produziert werden sollte und die
Blätter als Nahrung dienten. Gelitten
hat diese Spezies in diesem Frühling
unter einer Frostnacht Mitte April.
Aber auch die Eschen und Walnuss-
bäume treiben gerade ein zweites Mal
aus. Nicht viel besser sieht es in den
Weingärten aus, die beim ersten An-
stieg der Wanderung gestreift wer-
den.

Weil Rüdisbronn schon auf einer
leichten Anhöhe liegt, kann der Blick
fast ungehindert über die Windshei-
mer Bucht zur Frankenhöhe schwei-
fen. Hans Seitz kann an einer „Kip-
per“-Grube nicht nur einen schönen
Geländeaufschluss zeigen, sondern
fachkundig erläutern, warum die
bröselige Mischung aus Lehm und
Keuperbestandteilen bei Baumaß-
nahmen gerne für die Befestigung des
Untergrunds genutzt wird.

Schatzkästlein für Botaniker
Die Route führt über Flurbereini-

gungswege mit einer bunten Pflan-
zenvielfalt entlang von Böschungen.
Schwarze Blatterbse, Echter Lein,
Schwalbenwurz, prächtige Lupinen-
felder, Maiglöckchen, Pechnelken
und echter Baldrian. Für botanisch
angehauchte Teilnehmer ein wahres
Schatzkästlein, in dem sie nach Her-
zenslust wühlen können. Hans Seitz
geht fachkundig auf die zahlreichen
Fragen ein. Sein Wissen reicht über
die Pflanzenkunde weit hinaus. Geo-
logie, regionale Geschichte oder der
Wandel in der Waldbewirtschaftung –
es gibt kaum einen Thema, zu dem
Seitz nicht etwas beitragen kann.

Schritt für Schritt nähert sich die
Gruppe dem eigentlichen Ziel der
Wanderung. Die Elsbeere zeigt sich
im Rüdisbronner Gemeindewald zu-
nächst wenig spektakulär. Der Baum
hat es allerdings in sich, wie Seitz er-
läutert. Die Elsbeere (Sorbus tormi-
nalis), verwandt mit der Vogelbeere
(Sorbus aucuparia), der Mehlbeere
(Sorbus aria) und dem Speierling
(Sorbus domestica), ist in Deutsch-

land ein seltenes und teilweise ge-
fährdetes, wärmeliebendes Gehölz
der Rosengewächse. Das Holz ist sehr
gefragt und wird teuer gehandelt.
Für einen Festmeter wurden in der
Vergangenheit Preise von fast 5000
Euro erzielt. Gefragt ist die Elsbeere
wegen der reizvollen Maserung,
außerdem sie wird als Furnierholz
für teure Einrichtungen in Büros oder
auf Schiffen gern genutzt.

Schwer zu unterscheiden
Natürlich werden solche Preise nur

für ausgewählte Stämme erreicht, er-
läutert Seitz. Wirtschaftlich mache es
aber allemal Sinn, auf die Elsbeere
ein größeres Augenmerk zu richten.
Allerdings könnten Eiche und Elsbee-
re im unbelaubten Zustand vom Lai-
en kaum unterschieden werden. Die
Elsbeere falle deshalb beim Auslich-
ten der Wälder des öfteren der Motor-
säge zum Opfer, so Seitz. Er selbst ha-
be erst in diesem Winter eine zur Fäl-
lung angezeichnete Elsbeere noch ret-
ten können.

Beklagt wurde zudem, dass im Zu-
ge der Waldbewirtschaftung kaum
noch morsche Bäume stehen bleiben.
„Der muss weg, da ist schon der
Specht drin“, dieser Satz bringt für
Hans Seitz das Spannungsverhältnis
zwischen Naturschutz und Holzein-
schlag auf den Punkt. Dennoch ist in
Rüdisbronn die Welt noch weitge-
hend in Ordnung. Ein Teil des Waldes
wird als Mittelwald bewirtschaftet
und bietet seltenen Pflanzen und Tie-
ren einen Lebensraum. Dass hier die
Natur zu ihrem Recht kommt, bewei-
sen nicht zuletzt weitere Pflanzenfun-
de auf dem Weg in Richtung Spiel-
berg.

Der giftige Diptam, der bei Berüh-
rung Hautreizungen verursachen
kann, zeigt sich in voller Blüten-
pracht, der Vogelnestwurz wiederum
ist eine eher unspektakuläre heimi-
sche Orchideenart. Der seltene Echte
Haarstrang, der Sanikel oder die
Waldhyazinthe, die Orchidee des Jah-
res 2011, beeindrucken die Pflanzen-
kenner auf der Wanderung. Doch die
größte Aufmerksamkeit sichert sich
an diesem Nachmittag ein früher ge-
fürchteter Schädling, der heute kaum
noch zu finden ist: Ein Maikäfer der
über die Hände und Arme der Exkur-
sionsteilnehmer krabbelt, lässt die
Herzen der Kinder und Erwachsenen
höher schlagen. Und als ob er zum
Abschied bestellt worden wäre,
brummt am Ende der Wanderung
noch ein imposanter Hirschkäfer
über die Köpfe der Gruppe hinweg.

MATTHIAS OBERTH

Diptam trifft Elsbeere
Wanderung des Bundes Naturschutz in Rüdisbronn

Ein Rundaugen-Mohrenfalter sitzt auf dem Schwalbenwurz, der zu den Klemmfallenblu-
men zählt. Angelockte Insekten bleiben mit den Beinen oder dem Saugrüssel an den
Klemmfallen hängen und bestäuben so die Pflanze. Foto: Waltraud Rohr

BURGBERNHEIM (cs) – Bauanträge
von der Teilsanierung des Feuerwehr-
gebäudes bis zur Erweiterung im In-
dustriegebiet beschäftigten den Burg-
bernheimer Stadtrat in seiner Sit-
zung. Dieser passte außerdem die Be-
darfszahlen für die Kinderbetreuung
an die tatsächlichen Bedürfnisse an.

Die Gesamtzahl von 122 Kinder,
die im Kindergarten Arche Noah be-
treut werden, bleibt. Waren davon
bislang zwölf Plätze für Kleinkinder
vorgesehen, wird ihre Zahl auf 24 an-
gehoben. Im Gegenzug entfällt die
bislang im Kindergarten angebotene
Schulkindbetreuung, die wie berich-
tet ab September von der Schule
übernommen wird.

Zumindest aus Burgbernheimer
Sicht ebenfalls nur eine Formsache
war die Information über einen An-
trag der Schotterwerk Burgbernheim
GmbH. In einem bestehenden Stein-
bruch zwischen Burgbernheim und
Mörlbach soll für einen Abschnitt die
vorgesehene Abbaurichtung umge-
kehrt werden. Weder, so Robert Kett,
Chef der Hauptverwaltung, handelt
es sich um eine Erweiterung des be-
treffenden Bereichs, noch um eine
Vertiefung. Auch sei die betreffende
Planung längst genehmigt, lediglich

die Umsetzung des Abbaus wird ge-
ändert.

Weiter gehen können die Arbeiten
zur Sanierung der Äußeren Bahnhof-
straße. Bei der Vergabe für die Ka-
nalsanierung und der Erneuerung des
Gehsteigs kamen mit den Firmen
Potsch und Staudinger zwei lokale
Unternehmen zum Zug. Das Auf-
tragsvolumen beträgt insgesamt
rund 225 000 Euro. Für die geplante
Sanierung der Westfassade des Feu-
erwehrhauses bevollmächtigten die
Stadträte Bürgermeister Matthias
Schwarz, die Vergabe durchzuführen,
da die Angebote erst Anfang Juni
vorliegen. Kalkuliert sind Kosten in
Höhe von rund 40 000 Euro für die
Dämmung der Fassade und die Er-
neuerung der Kunststofffenster.

Den Stadtrat passierte zudem der
Bauantrag zur Errichtung eines
Hausmeistergebäudes an der Schule.
Die Pläne, die noch den Mitgliedsge-
meinden der Verwaltungsgemein-
schaft vorgelegt werden müssen, se-
hen eine kleine Werkstatt, einen Ge-
räteraum sowie eine Lagerfläche für
Außenspielgeräte vor. Bei einem In-
dustriebetrieb an der Rothenburger
Straße soll eine neue Halle entstehen,
außerdem eine versteckte Lagermög-
lichkeit für Paletten.

Neue Fassade für Feuerwehr
Vergabe Anfang Juni – Kanalsanierung geht weiter

IPSHEIM (fsu) – Wird das Wetter
wohl halten? Diese bange Frage stell-
ten sich die Besucher des Sommer-
nachtsfestes der Ipsheimer Kinder-
gärten. Doch die Befürchtungen lö-
sten sich in Luft auf und so konnte in
Kaubenheim am Spielplatz stim-
mungsvoll im Grünen gefeiert wer-
den.

Die beiden Kindergärten St. Jo-
hannis und Regenbogen bewiesen bei
den Vorbereitungen zu diesem Fest
ihr gutes gemeinsames Organisa-
tionstalent. Zwölf Mitarbeiterinnen
bilden das Team der zwei Einrich-
tungen. Simone Haag, die Leiterin
des Kindergarten Regenbogen, be-
grüßte die Gäste. Im Mittelpunkt
standen aber die Kinder, die ihren

Tag mit einem Begrüßungstanz be-
gannen. Da sich die beiden Kinder-
gärten am AOK-Programm Tiger
kids beteiligen, zeigten sich die
Kinder diesmal von ihrer sportlichen
Seite, erklärte Brigitte Graf, Leiterin
des Kindergarten St. Johannis.

Die Kleinsten aus der Käfergruppe,
die im Alter bis zu drei Jahre alt sind,
bewegten sich zu den Rhythmen des
Diskobärs. Die erfahrenen Kinder-
gartengänger zeigten Darbietungen
wie den Sportinator oder entführten
das Publikum in die Hüpfestadt. Die
Parole: „Laufen hält uns fit“ brachte
mächtig Schwung in die Reihen der
Kinder.

Doch nicht nur die Aufführungen
der Kinder hielten auf Trab, auch die
Gemüter aller Anwesenden wurden

beim Sommerfest bewegt. Pfarrer
Otto Jagusch, der im nächsten Monat
seine Arbeit in der Kirchengemeinde
Ipsheim beendet, wurde mit Überra-
schungen verabschiedet. Für Pfarrer
Jagusch war es ein besonderer Tag,
blickt er doch auf 23 Jahre in Ipsheim
zurück. Er dankte dem Kindergarten-
team und den Elternbeiräten sowie
den Bürgermeistern für die gute Zu-
sammenarbeit in der Vergangenheit

Eine lange Zeit der bewährten und
zuverlässigen Arbeit habe er mit dem
Personal der beiden Kindergärten
verbracht, so Pfarrer Jagusch. Jedes
Kind überreichte ihm und seiner
Frau Ursula eine selbstgebastelte
Blume. Das Kindergartenpersonal
bedankte sich mit einer Besonderheit
aus den jeweiligen Ortsteilen.

Bewegung hält schon die Kleinsten fit
Sommerfest der beiden Ipsheimer Kindergärten – Pfarrer Otto Jagusch verabschiedet

Mit viel Spaß waren die Vorführungen der Kinder aus den beiden Ipsheimer Kindergärten verbunden. Sichtlich Spuren hatte das Pro-
gramm Tiger kids hinterlassen. Foto: Silvia Summs

BURGBERNHEIM (red) – Im Takt
befindet sich Burgbernheim am kom-
menden Sonntag, 29. Mai. Auf Initia-
tive des Vereins Musikunst gestalten
Musizierende der Stadt einen Tag im
Zeichen der Musik.

Beginn ist um 13.30 Uhr im Seilers-
hof mit einer gemeinsamen Eröff-
nung. Ab 14 Uhr wird an drei Stand-
orten, der Alten Schmiede, dem Park-
platz hinter dem Rathaus und dem

Innenhof des Anwesens Weidner Mu-
sik gemacht. Drei Durchgänge sind
geplant, so dass die Zuhörer nach den
Darbietungen zu einem anderen Kon-
zertort wechseln können. Der zweite
Durchgang beginnt um 14.45 Uhr, der
dritte um 16.15 Uhr. Zum Abschluss
können alle Musizierenden und Gäste
ab 17 Uhr in der Uhrmachergasse zu-
sammenkommen. Dort gibt es zu-
nächst einen musikalischen, später
einen kulinarischen Abschluss des

Tages. Auch gibt es im Seilershof in
einer Pause zwischen 15.30 und 16.15
Uhr Kaffee und Kuchen.

Die Bewirtung und den Ausschank
übernimmt die Feuerwehr Burgbern-
heim, der städtische Bauhof sorgt für
den Bühnenaufbau. Insgesamt wir-
ken am Sonntag rund 200 Musiker in
zwölf Ensembles mit. Der Erlös der
Veranstaltung kommt der musikali-
schen Jugendarbeit in Burgbernheim
zugute.

Es singt und klingt in Burgbernheim
Premiere der Veranstaltung Im Takt am kommenden Sonntag – Rund 200 Mitwirkende


